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Inhalt. Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Die Darlehnskaſſen. Schutz für Auswanderer. Die heſſiſchen Exekutionskoſten.) — (Parlamentariſches. Die Landwehr betreffend.) 2 
(Hof. und Perſonal⸗Nachrichten. Zur Tages⸗Chronik.) — Danzig. (Ein Attentat.) — Köln. (Schrelbbücher.) —- Deutſchland. Frankfurt. (Bundestägliches. Kindergärten.) — Darm 
ſtadt. (Der Reh'ſche Antrag.) — München. (Beſchlagnahme. Deutſchkatholiſches.) — Nürnberg. (Hausſuchung und Verhaftung.) — Dresden. (Freilaſſung. Militäriſches.) — Hann o⸗ 
ver. (Das Befinden des Königs.) — Kiel. (Der Herzog von Auguſtenburg.) — Dänemark. Kopenhagen. (Miniſterkriſis.) — Großbritannien. London. (Koſſuth in Birmingham.) 


Montag den 17. November 


XK 


N. 


— Frankreich. Paris. (Die Nationalverſammlung.) — Provinzial-⸗Zeitung. Liegnitz. (Perſonalien.) — 


Selbſtverlag.) — Berlin. (Die Kornbörſe.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 14. November, Abends 8 Uhr. In heutiger Sitzung der 
Legislativen gab die Verſammlung ihre Zuſtimmung, daß die Regierung den 
Belagerungszuſtand über das Cher⸗, Nièvre⸗ und Ardeche⸗Departement ver⸗ 
hängt. Die Verathung des Communalgeſetzes und zwar des Kapitels, das 
über die Wahlen handelt, wurde auf Montag feſtgeſetzt. 

Paris, 14. Novbr., Nachmittags 5 Uhr. 3 pCt. 36. 
Cours vom 13.: 3 pCt. 55, 80. 5 pCt. 90, 50. 

Paris, 15. Novbr. 5 pCt. 91, 70. 3 pCt. 56, 40. 
. ͤ vk . ẽ . v TE AN ET 
Preußen. 

Berlin, 15. November. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem geh. Ober⸗Finanzrath Dr. Skalley den Stern zum rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen, und den Ober-Forſtmeiſter a. D. 
Lintz gemäß der von dem Gemeinderath in Trier getroffenen Wahl als erſten Beige⸗ 
ordneten der Stadt Trier für eine ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 104ter königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fit 1 Hauptgewinn von 50,000 Thlr. auf Nr. 61855 nach Berlin bei Seeger; 
1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 13087 nach Paderborn dei Paderſtein; 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 24186 und 24497 in Berlin bei Matzdorff 
und nach Halberſtadt bei Sußmann; 32 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2474. 
4640, 6696. 6731. 11333. 11883. 14535. 18309. 19738. 19886. 21725. 23130. 
24978. 25900. 27089. 29906. 32618. 36571. 38720. 40036. 40694. 45306. 
46283. 50367. 50770. 54021. 62879. 64597. 64696. 70152. 70613 und 72073 
in Berlin bei Borchardt, bei Burg, bei Matzdorff und bei Seeger, nach Breslau bei 
Schreiber, Köln ömal bei Reimbold, Krefeld bei Meyer, Danzig bei Meyer und bei 
Roboll, Erfurt bei Tröſter, Frankfurt bei Salzmann, Glaz bei Braun, Glogau bei 
Levyſohn, Halberſtadt bei Sußmann, Halle Amal bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei 
Samter, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg bei Brauns, bei Büchting und Zmal bei 
Roch, Nordhausen Amal bei Bach und nach Stettin Amal bei Schwolow und bei 
Wilsnach; 37 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1855. 5585. 7151. 8681. 9326. 
14719. 16446. 17780. 18037. 19216. 21321. 22427. 23884. 25148. 25891. 

26688. 28467: 30779. 34724. 36594. 36724. 45376. 48863. 51196. 56073. 
60840. 64098. 66920. 67990. 68184. 68699, 73535. 73702. 74195. 74849, 
78693 und 79923 in Berlin bei Aron jun., Zmal bei Burg, bei Grad bei Joſeph, 
bei Matzdorff, bei Roſendorn, 2mal bei Securius und Zmal bei Seeger, nach Breslau 


5 pCt. 90, 80, 


bel und Zmal bei Schreiber, Köln bei Krauß und 2mal bei Reimbold, Krefeld 
bei Danzig 2mal bei Rotzoll, Eilenburg bei Kieſewetter, Elberfeld bei Heymer, 
Gumbinnen dei Sterzel, Halberſtadt Amal bei Sußmann, Königsberg in Pr. bei Bor: 


Hardt, bei Heygſter, bei Samter und bei Sieburger, Landsberg bei Borchardt, Stettin 
mal bei Wilsnach, Thorn bei Krupinski und nach Tilſit bei Löwenberg; 57 Gewinnt 
u 200 Thlr. auf Pr. 380. 2362. 2008. 4438. 6086. 8298. 8794. 10412. 
14513, 14981. 16347. 15946. 16198, 16743. 17852. 18813. 19944, 20207. 
21895. 24542. 26362, 28896. 29366. 30201. 30211. 32166. 34486. 37567. 
51329, 
50638. 


eu, u. Komdr. der 13. Diviſ., zum int. kommandr. General des V. Armee-Korps, 


be 55 Diviſ, dee Korps, v. Schack, Gen. Lieut. u. Komdt. von Mainz zc., zum Komdr. 
rig. der B 
der 2. — 


b. Winnin 
. v. Prittwi g \ c 5 
ſp. der vereint Sberf, nen feinem Verhältniß als Inſp. der I, Ingen. Inſp., zum 


Komp. 4. Pion. Abt } uptm. 2. Kl. u. Komdr. der 
Somp. A. g kopnick, P. Fähnr. von der 2. Ing. Inſp., zum außeretatem. 
img ernannt. Rich er, rar Sec. Lt. von der 2, 15 zu 10 den Etat eins 


Breslau. (Diebſtahl.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Der 
Potsdam, zum Komdr. der 3. Diviſ., Brunſig Edler o. Brun, Gen. Maj. u. Komdr. der 
15. Inf. Btig., zum Komdr. der 13. Diviſ., v. Brauchitſch, Oberſt n. Komdr. des I. Garde⸗ 
Regts. Ei Fuß, mit Beibehaltung feines Verhältniſſes als Flügel⸗Adjut., zum Komdr. der 2. 
Garde⸗Ldw. Brig. ernannt. v. Thümen, Gen. Lt., als Divif, Komdr. von der 9. zur 11. 
Diviſ., v. Stoeßer, Gen. Lt., als Diviſ. Komdr. von der 3. zur 9. Divif,, Gr. Schlieffen, 
Gen, Major, als Brig. Komdr. von der 2. Garde⸗Ldw. Brig. zur 1. Garde⸗Inf. Brig., unter 
gleichzeitiger Ernennung zum int. Kommandanten von Potsdam, verſetzt. v. Kropff, Oberſt 
u. Komdr. der 2. Garde⸗Inſ. Brig., v. Brandenſtein, Oberſt u. Komdr. der 13. Inf. Brig., 
v. Roehl, Oberſt u. Komdr. der 6. Ldw. Brig., zu Gen. Majors befördert. Gr. Blu⸗ 
menthal, Oberft-Lieut.; mit Beibehalt feines Verhältniſſes als Flügel⸗Adjut., zum Komdr. des 
1. Garde⸗Regts. zu Fuß ernannt. v. Kaphengſt, Major zur Disp., zuletzt aggr. dem 3. Ula⸗ 
nen⸗Regt., mit ſeiner bish. Penſion der Abſchied N Dr. Grimm, 2. Gen.⸗Stabsarzt, 
1 — Gen.⸗Stabsarzt der Armee und Chef des Millt.⸗Medizinalweſens, mit ſeinem bisherigen 
Range als Oberſt, Dr. Hoppe, Ober⸗Stabsarzt vom Medizinalſtabe der Armee, mit Beibehalt 
feiner bisherigen Stellung, zum Gen.⸗Arzt, in der Kategorie der Gen.⸗Arzte der Armee⸗Corps, 
mit dem Range eines Majord, ernannt, und ſoll letzterer bei vorübergehender Verhinderung des 
General⸗Stabsarztes der Armee deſſen Geſchäfte führen. * 


Berlin, 15. Novbr. [Die Dahrlehnskaſſen. — Schutz für Aus⸗ 
wanderer. — Die heſſiſchen Exekutionskoſten.] Der Termin, bis zu 
welchem die Auflöſung der durch das Geſetz vom 15. April 1848 gegründeten Darlehns⸗ 
kaſſen beendet fein ſoll, iſt bekanntlich erſt auf den letzten Dezember 1852 feſtgeſtellt 
worden; nach den Fortſchritten zu ſchließen, welche die Abwickelung der Geſchäfte dieſer 
Kaſſen aber nimmt, ſcheint die Annahme gerechtfertigt, daß thatſächlich die völlige Auf⸗ 
löſung derſelben bereits mit dem Schluſſe dieſes Jahres ihr Ende erreichen werde. 
Es beſtanden, wie man weiß, urſprünglich 16 Darlehnskaſſen und ſelbſtſtändige Agentu⸗ 
ren; allein in dem Maße, als die Abſatzverhältniſſe ſich wieder günſtiger geſtalteten und 
das Vertrauen ſich wiederherſtellte, iſt ſchon nach und nach theils eine Beſchränkung der 
Kreditbewilligungen auf das ganz nothwendige Bedürfniß eingetreten, theils ſind ältere 
Darlehne mit aller Strenge eingezogen und endlich alle die Geſchäfte abgelehnt worden, 
welche an ſich für die preußiſche Bank geeignet waren. So gingen denn ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre mehrere der beſtandenen Bank⸗Comtoire ein, es eriftirten beim Beginne 
dieſes Jahres nur noch 8 wirkliche Darlehnskaſſen und 3 ſelbſtſtändige Agenturen. 
Seit dem 1. Mai d. J. werden nun aber gar keine neuen Darlehne mehr gegeben, 
und da die noch ausſtehenden Kapitalien bereits faſt alle bis zum Auguſt nach und nach 
eingingen, fo hat man ſeſtdem mit der völligen Auflöſung der Kaſſen vorgehen können, 
ſo daß dieſelben ſchon in dieſem Augenblicke eigentlich nur noch dem Namen nach beſte⸗ 
hen, und nur noch Ausgaben für die dabei angeſtellten Beamten ohne jedwede entſpre⸗ 
chende Einnahmen verurſachen. Es mag dem nur noch hinzugefügt werden, daß nach 
einer uns zugehenden Notiz der Einnahme⸗Ueberſchuß, der durch die Darlehnskaſſen ſeit 
ihrer Errichtung für die Staatskaſſen im Ganzen erzielt worden iſt, ſich in runder 
Summe auf ungefähr 350,000 Thlr. beläuft, wie des Weiteren in einem Rechenſchafts⸗ 
bericht über die Verwaltung und allmählige Auflöſung der Kaſſen den nächſten Kam⸗ 
mern wird nachgewieſen werden. 

Die preußiſche Regierung hat, wie wir hören, eine Einladung an die Hanſeſtädte 
wegen Abhaltung einer Konferenz in Beziehung auf eine Regelung der Auswanderungs⸗ 
angelegenheit erlaſſen und hat gleichzeitig dabei die Abſicht zu erkennen gegeben, eine 
Verordnung zu erlaſſen, nach welcher künftig alle Rheder, welche ſich der Beförderung 
von dieſſeitigen Auswanderern zu unterziehen beabſichtigen, eine beſtimmte Kaution wer⸗ 
den zu erlegen haben. Man erinnert ſich, daß bereits jüngſt in einem Falle, wo das 
Handelsminiſterium einem engliſchen Rheder eine hierauf bezügliche Autorifation, ertheilte, 
in der desfallſigen Bekanntmachung ausdrücklich der Deponirung einer ſolchen Kaution 
Erwähnung geſchah. . a „f J 

Es iſt bekanntlich bereits in einigen Kreiſen der Monarchie der Verſuch gemacht 
worden, die Kinder der Landſchulen unter Leitung ihrer Lehrer neben den ſonſtigen 


Schulunterrichtsgegenſtänden in ſyſtematiſcher Weiſe zu den ländlichen Arbeiten heranzu⸗ 


ziehen, um ſie ſo auf geordnete Weiſe in ihren künftigen Lebensberuf einzuführen und 
gleichzeitig auf eine Verbeſſerung der Landwirthſchaft hinzuwirken. Die bisher angeſtell⸗ 
ten Verſuche haben ein überaus günſtiges Reſultat geliefert, ſo daß die Regierung die 
Ausführung dieſes Planes in ausgedehnterer Weiſe für die Folge beabſichtigt. Es ſind 
zu dem Behufe zunächſt die verſchiedenen Departements-Regierungen zu gutachtlichen 
Aeußerungen über die Ausführbarkeit und zu ſpezielleren Vorſchlägen aufgefordert, und 
es bleiben hiervon dann die weiteren desfallſigen Anordnungen abhängig. : 


Es iſt richtig, daß ſowohl bairiſcher Seits wie auch von Kurheſſen ſelbſt die bal⸗ 


dige Regelung der Koſten für die kurheſſiſche Bundesexekution von Neuem in Anre⸗ 
gung gebracht worden iſt, es iſt aber eben ſo gewiß, daß die preußiſche Regierung ſich 
andauernd jeder Participirung an der Deckung dieſer Koſten widerſetzt, indem ſie ſich 
auf den Artikel 19 der Bundes⸗Exekutlonsordnung vom 3. Auguſt 1820 beruft, wo⸗ 
nach die Koſten einer Exekution jedesmal von der Regierung des betreffenden Landes, 
gegen welches die Exekution verfügt worden, zunächſt zu zahlen ſind, während es, gleich“ 
zeitig nach Artikel 26 der Wiener Schlußakte der betreffenden Regierung überlaſſen 


— 
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bleibt, „in jedem einzelnen Falle die 12 uldigen zur Bezahlung der durch ihre Verge⸗ 
ge ten in geſetzli 5 Wege anzuhalten.“ Dieſe Auffaſſung mag 
allerdings eine für das bereits hinreichend gedrückte heſſiſche Volk traurige fein, ift aber 
vom Standpunkte der preußiſchen Regierung aus gewiß inſofern gerechtfertigt, als man 
derſelben nicht zumuthen kann, militäriſche Maßregeln, die vornehmlich gegen Preußen 
ſelbſt gerichtet waren, nun hinterher noch bezahlen zu helfen. 

Die ihrer Zeit viel beſprochene Klage⸗Angelegenheit des Grafen Hompeſch gegen die 
belgiſche Regierung ſoll neuerdings eine für denselben ſehr günſtige Wendung genommen 
haben, wozu vornehmlich die ſehr tHätige Verwendung des preußiſchen Geſandten für 
denſelben mit beigetragen haben dürfte. el e 

„B. [Parlamentariſches. — In Betreff der Landwehr] Wir haben 
jüngſt der vorbereitenden Agitation gedacht, welche im Hinblick auf den nahen Zuſam⸗ 
mentritt der Kammern ſich gegen die Beſteuerung der kirchlichen Güter richtet. Es 
ſoll den Kammern außer den von uns bereits erwähnten Petitionen auch jedes ander⸗ 
weit zu beſchaffende Material vorgelegt werden, u. A. auch eine Denkſchrift, welche das 
Konſiſtorium in Königsberg entworfen und dem Oberkirchenrathe überreicht hat. — Die 
Etats der einzelnen Verwaltungs⸗Departements werden den Kammern diesmal. fofort 
nach ihrem Juſammentritt zugehen, um fo eine Feſtſtellung des Budgets noch vor 
Ablauf des Etatsjahres zu ermöglichen. Die Etats werden zu dem Ende in mehreren 
hieſigen Officinen abtheilungsweiſe gedruckt. 

Bezug auf einen kürzlich durch mehrere Blätter verbreiteten Plan, welchem durch 
das Vorgeben, er liege im Kriegsminiſterium zur Berathung vor, eine gewiſſe Bedeu⸗ 
tung beigelegt wurde, verweiſen wir auf eine neulich bei Decker erſchienene Broſchüre: 
„Lebensfragen der Landwehr“, deren Verfaſſer die bisher bei verſchiedenen Armeekorps 
zur Anwendung gekommenen Maßregeln in Beſetzung der Kompagnieführerſtellen in der 
Landwehr ſyſtematiſüt. Man verſichert uns, daß dieſer Vorſchlag, ſoweit er nicht eben 
ſchon gangbare Praxis iſt, niemals Gegenſtand amtlicher Erwägung geweſen ſei. Die 
Berathung des Militärbudgets wird übrigens ergeben, daß an durchgreifende Aenderun⸗ 
gen im Organismus unſerer Armee nicht gedacht wird. Daß möglicherweiſe Reformen 
im Oekonomieweſen und in einzelnen Zweigen der Militär⸗Adminiſtration, auf welche 
die Erfahrung der letzten Zeit, namentlich der jüngſten Mobilmachung hingeleitet haben 
mögen, beabſichtigt werden, wollen wir darum nicht in Abrede ſtellen. Vor Reformen, 
die als nothwendig erkannt wurden, iſt man ja in Preußen, ſo wenig im Heere als 
in der Civilverwaltung jemals zurückgeſchreckt. 


Berlin, 15. Nov. (Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten. — Tages⸗Chronik.] Der 
diplomatiſche Verkehr zwiſchen Hannover und Berlin iſt ſehr lebendig. So traf geſtern ein 
Kourier von dort hier ein, und ein anderer ging von hier nach Hannover ab. — Nach einer 
telegraphiſchen Nachricht hat Se. Majeſtät der König von Hannover die Nacht ſchlaflos zuge⸗ 
bracht, und die Kräfte haben nicht zugenommen. 1 

Der 8 e v. Düesberg wird 5 Abend nach Beendigung feiner hieſigen Auf 
Gele nach Münſter zurückkehren. — Heute Nachmittag 1 Uhr fand im Hauſe des ſchwediſchen 
Geſandten (unter den Linden 27), des Barons von Hochſchild, die Vermählung der Baroneſſe 
von Hochſchild mit dem däniſchen Geſandten in außerordentlicher Miſſton, Grafen Bille⸗Brahe, 
ſtatt. Unter den Zeugen befanden ſich auch der Miniſterpräſident, Frhr. o. Manteuffel_ und 
Frau v. Manteuffel Al ae ar e w. A.) 

Der bisherige Kommandant von Berlin, General v. Hahn, hat ſeine bsviſlten 
bereits abgeſtattet. Er geht heut oder morgen nach Yeinem neuen Beſſimmungsort Mainz ab. 
Wie wir hören, hat der General den Wunſch ausgeſprochen, bei einer etwaigen Campagne im 
Felde benutzt zu werden. — Die Geſchäſte der hieſigen Kommandantur werden von dem Oberſt 
v. Schlemüller wahrgenommen. Die Ernennung eines definitiven Nachfolgers des General 
v. Hahn ſteht noch bevor. — Die Familie des Generals bleibt bis zum nächſten Frühling bier. 

Brieſe aus Paris bezeichnen es als gewiß, daß Hr. v. Fould wieder in das franzöſiſche 
Kabinet tritt. - 

Die hieſtgen 8 der verſchiedenen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften haben ſich ſchon 
früher bereit erklärt, Summen zum Beften der Feuerlöſchmannſchaften jährlich einzuzahlen, auch 
iſt von einzelnen Geſellſchaften die Einzahlung bereits erfolgt. — Neuerdings hat das bteftge 
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enen dium ein Cirkular erlaſſen, in welchem proponirk wird, die Geſellſchaften möchten f 
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de Verſicherung von 1000 Rtl. einen feſten Betrag von 24 Taue ten in die aus dieſen 
eiträgen zu gründende Unterſtützungs⸗ und Krankenkaſſe der Feuerloſchmannſchaften einzahlen. 
Soweit Erklärungen bis SH eingegangen, find fle zuſtimmender Natur. (C. 5) 

Wie man aus einer Mittheilung der Pr. 3. feht, hat man es doch für nöthig gehalten, 
für die Provinz Schleſien ein der Regierung ergebenes Blatt zu gründen. 

Die myſterlöſen Andeutungen eingeweihter Blätter über den Zweck der Anweſenheit der 

erren von Rolhſchild werden jetzt durch eine beſtimmte Nachricht aufgeklärt. Die V. Z. 
chreibt: „Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, beab chtigt die hieſige Regierung noch vor 
dem Ende dieſes Jahres die von den im vergangenen Frühjahre verſammelten Kammern be⸗ 
willigte Anleihe von 21 Millionen flüſſig zu machen. Es haben zu dieſem Behufe die hier in 
Berlin anweſenden Herren v. Rothſchild am Mittwoch gegen Abend in dem Hotel des Finanz- 
miniſteriums mit dem Finanzminiſter v. Bodelſchwingh eine längere Konferenz gehabt, in 
welcher dieſer Gegenſtand erörtert wurde. Die Herren v. Rothſchild ſollen beauftragt fein, die 
Einleitungen zu dieſer Anleihe in England zu treffen.“ 

Der Geſandte an den norddeutſchen Höſen und freien Städlen, Baron Dircking⸗Holmfeldt, 
begab ſich am 12. nach Lübeck, um eine Poſtkonvention zwiſchen Dänemark und Lübeck abzu⸗ 
fäliegen. Die 1 Z. bemerkt darüber wörtlich Folgendes: „Von Intereſſe dürfte es fein, her⸗ 
15 daß dieſer Traktat ſeit dem ereignißvollen Jahre 1848 der erſte iſt, welchen die 
„däniſche Krone“, alſo der däniſche Geſammtſtaat, abſchließen wird.“ 

Danzig, 12. Novbr. Der Regierungs⸗Präſident von Blumenthal ging ge: 
fern Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr durch das hohe Thor. Plötzlich verfegte ihm 

Mann mit einem Knittel einen Schlag über den Kopf. Die Kraft des Hiebes 
wurde jedoch durch den Hut glücklicher Weiſe in fo fern parirt, als der Präſident eine 
Verwundung nicht davon getragen hat. Der Thäter, welcher zur Verhütung weiterer 
Brutalitäten verhaftet wurde, will von dem Regenſchirm, welchen der Präfidene wegen 
des Regenwetters aufgeſpannt hatte, berührt worden ſein, und iſt ein Gaſtwirth B. aus 
Ohra. Heute wurde der B. wieder feiner Haft entlaſſen. (D. D.) 

Köln, 14. Nov. Den hieſigem Lehrern iſt auf amtlichem Wege die Mittheilung 
macht worden, daß fie von nun an nur einfarbige Umfchläge auf den Schreib: 

Text und Bilder ſind verpönt. (D. 3.) 


heften dulden dürfen, 
Deut ſchlan d 

Frankfurt 14. November. [Bundestägliches. — Kindergärten.] Der 
Antrag, daß die Virilſtimme für Anhalt⸗Köthen ſeitens der Herzogthümer An⸗ 
halt⸗Deſſau und Anhalt⸗Berndurg Lertgeführt werden dürfe, iſt von der Bundes⸗ 
Verſammlung in ihrer Sitzung am 7. November nicht angenommen worden. 

Der Herzog von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg hat 
bei der Bundesverſammlung beantragt, die Entſcheidung auf ſeine Eingabe einſtweilen 
auszuſetzen, welche er wegen der im Patent des Königs von Dänemark vom 10. Mai 
dieſes Jahres ihm zur Laſt gelegten Unfhuldigung einer Theilnahme an dem Aufftand 


feſſor Fröbel mitgetheilt worden, 


Kompetenz der Bundesverſammlung in Abrede. 
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* 


in Schleswig⸗Holſtein und 1 


wegen Zurüdgabe feiner Beſttungen im Jun d. 8. 


gereicht hat. f 


Dem Frankfurter Journal wird mitgetheilt, daß in der letzten Zeit ſelbſt dem Pro⸗ 
| daß in mehreren namhaften Städten (in Breslau, 
Berlin, Merſeburg, in letzterer Stadt ſogar auf Anregung des Provinzialſchul⸗ und 


Regierungsraths) neue Kindergärten, nach Fröbel ſchem Syſtem entſtanden; und wäre 


mit Beſtimmtheit zu erwarten. daß der fromme, wahrhaft chriſtliche Sinn, welcher in 
ferner Zeit zur förmüchen Aufhebung 


dieſen Anſtalten obwalte, die Regierung in nicht 
des von ihr erlaſſenen Verbots beſtimmen werde. 

Man will es im Süden nicht Wort haben, daß die Sachverſtändigen in Frank⸗ 
furt nichts ausgerichtet hätten. Der „Wärtembergiſche Staats = Anzeiger“ hebt die 
Gründe hervor, die eine Veröffentlichung der Bundestagsverhandlungen wünſchenswerth 
erſcheinen laſſen und fügt dann hinzu: „So iſt z. B. vor wenigen Tagen die Nach⸗ 
richt durch öffentliche Blätter gelaufen, als ſeien die unlängſt nach Frankfurt berufenen 
Sachverſtändigen in Handelsfragen gänzlich unverrichteter Dinge auseinander gegangen, 
während dieſelben im Gegentheile über das von ihnen an die Bundesverſammlung zu 
erſtattende Gutachten ſich ſehr ſchnell geeinigt hatten, und auf den Antrag des Bundes⸗ 
tags⸗Ausſchuſſes in Handelsſachen bereits der von jenen Sachverſtändigen gefertigte Ent⸗ 
wurf einer Uebereinkunft ſämmtlicher Bundesſtaaten zu Beförderung des Handels und 
Verkehrs, von der Bundesverſammlung an alle Bundestegierungen mit der Aufforde⸗ 
rung mitgetheilt worden iſt, ſich über deſſen Annahme binnen vier Wochen in der Bun⸗ 
desverſammlung zu erklären.“ 

In einer miniſteriell gehaltenen berliner Korreſpondenz der „A. 3.“ heißt es unter 


Anderem: „In einer andern näher liegenden und wichtigeren Frage dürfte das Mini⸗ 


ſterium Manteuffel ſich ſchon in der nächſten Zeit zu äußern haben — ich meine die 
Interpretation des Bundesgeſetzes vom 23. Auguſt. Wie ich Ihnen bereits ſchrieb, 
fiel es unangehm auf, daß die weimariſche Regierung bei Aufhebung der Grundrechte 
ausdrücklich erklärte, die Verfaſſung ſolle dadurch im Mindeſten nicht berührt werden. 
Seither hat ſich die dortige Ritterſchaft in einer ausfühtlichen Beſchwerdeſchrift an den 
Bund gewendet. Die deſſau⸗köthener Märzverfaſſung aber wurde fo eben aufgehoben, 
weil die Grundrechte in dieſer Verfaffung ſtecken, wenn ſie auch nicht beſonders publi⸗ 
zirt wurden. Ja, Miniſter Habicht erklärte ſogar einmal in einer Sitzung des ver⸗ 
einigten Landtags, daß die Verfafiung noch über die Grundrechte hinaus gehe. Daher 


konnte der Herzog nur durch Aufhebung der Verfaſſung ſelbſt dem Bundesbeſchluß ge⸗ 


nügen. Wahrſcheinlich wird die Kommiſſion für Ausarbeitung eines neuen Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs ſchon am 1. Dezember zuſammentreten. Nach allem Dieſem iſt nicht zu 
zweifeln, daß die Bundesverſammlung ſelbſt ihren Beſchluß vom 23. Auguſt inter 


pretiren wird.“ 


Die „H. 3.“ beſtätigt die geſtern von uns nach der „Z. f. N.“ mitgetheilte Nach⸗ 
richt über die Erklärung der hannoverſchen Regierung in Betreff der provinziallandſchaft⸗ 
lichen Frage. Die Erklärung ſei bereits in voriger Woche abgegangen und ſtelle die 


Darmſtadt, 12. November. [Der Reh'ſche Antrag] wegen des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 25. Auguſt d. J. kommt morgen noch nicht zur Verhandlung. Er wurde 
lötzlich abgeſagt, einem Schreiben des Minifterpräfidenten v. Dalwigk zufolge, welcher 
einer Sitzung morgen beizuwohnen verhindert iſt und den Wunſch ausſprach die Sache 
noch einige Tage ausgeſetzt zu ſehen. Herr v. Dalwigk ſoll im Augenblick in wichti⸗ 
gen Staatsgeſchäften nach Frankfurt verreiſt fein, (F. J) 

München, 12. November. (Beſchlagnahmee] Heute wurde der „Landbote“ 
wegen einer Mittheilung bezüglich eines geheimen Miniſterialreſkripts für 
Staatsanwälte und Polizeibehörden zur Ueberwachung der Blätter, die oppoſitionelle 
Kammerreden bringen, mit Beſchlag belegt. Die Sache wird wohl demnächſt in der 
Kammer wiederholt zur Sprache gebracht, und diesmal dem Vernehmen nach nicht blos 
mit einer Anfrage an das Präſidium abgethan werden. — Mit der Verordnung in 
Betreff der Deutſchkatholiken iſt, dem Vernehmen nach, vom Minſſterium an die 
biſchöflichen Ordinariate und proteſtantiſchen Conſiſtorien zugleich die Weiſung ergangen, 
denjenigen, welche von jener Genoſſenſchaft in die katholiſche oder proteſtantiſche Kirche 
zurückkehren wollen, ſo wenig als möglich Schwierigkeiten zu bereiten. (N. 3.) 

Nürnberg, 11. Novbr. [Die Haus ſuchungen] werden hier permanent, 
Geſtern Abend hielt die Polizei Hausſuchung bei einer alten Wittwe, der Mutter des 
von hier gebürtigen ſogenannten Komitéſchuſters Fiſcher aus Straßburg, der wegen der 
Aufopferung, womit er ſich der durch Straßburg kommenden deutſchen Flüchtlinge an⸗ 
zunehmen pflegte, bekannt iſt. Derſelbe wollte, da er von Straßburg neuerdings aus⸗ 
gewieſen, auf dem Wege nach Amerika iſt, feine hieſigen Verwandten und Freunde 
noch einmal beſuchen, wurde jedoch von der ihm drohenden Verhaftung bald genug be⸗ 


nachrichtigt, um ſogleich wieder abzureiſen. Die Polizei durchſuchte das ganze Haus, 


wo feine Mutter wohnte, öffnete bei dieſer Gelegenheit den Schrank eines dort woh⸗ 
nenden Arbeſters, eines Metallſchlägers, und fand daſelbſt ein Gedenkbuch aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, wo der Eigenthümer deſſelben mitgefochten hatte, und, wie man fagt, 
was wir jedoch nicht derbürgen können, einige Patronen. Der Arbeiter ſelbſt wurde 
ſofort in Polizeihaft genommen. Pn! 5 A (D. A. 3.) 
resden, 14. November. Schankwirth Reinhardt, bei dem neulich Blum's 
Tod gefeiert worden, iſt geſtern wieder entlaſſen worden, und daſſelbe wird vielleicht noch 
heute mit dem bei derſelben Gelegenheit verhafteten Viktualienhändler Schulze geschehen. 
— Die Freimllthige Sachſen⸗Zeitung ſagt: it ungefähr 2 Jahren ſind bekanntlich in 
unferer Armee die Trommeln abgeſchafft und traten an deren Stelle Signalſſten, 
Dieſe Einrichtung hat ſich jedoch nicht bewährt. Das Kriegsminiſterium geht daher — 
wie verlautet — damit um, die Trommeln wieder bei der Armee einzuführen. N 

Hannover, 14. Novbr. Nach den amtlichen Nachrichten hat der König bie 
erſte Hälfte der Nacht ſchlaflos zugebracht; gegen Morgen trat mehr Ruhe und Schlaf 
ein. Der Zuſtand der großen Schwäche iſt unverändert. 

Es iſt unter den gegenwärtigen Umſtänden vielfach die Rede von der Commiſſion, 
welche der König von Hannover im Jahre 1841 einſetzte, um die Unterſchrift * 
Kronprinzen zu beglaubigen, ſobald derſelbe mit der einstweiligen Leitung der Ng 
rungsgeſchäſte beauftragt oder ſelbſt die Regierung antreten würde. Die „Zeitung f 
Nordd.“ erinnert daran, daß jene Kommiffion nicht mehr beſteht und daß für die * e 
glaubigung der konprinzlichen Unterſchrift jetzt lediglich die Verordnung vom Nov. 
1850 maßgebend iſt. Dieſe letztere lautet: der 

„Da der Inhalt unſeres Patentes vom 3. Juli 1841, betreffend die Beglau ien nic 
untetſchriſt Sr. königl. Hoh. des Kronprinzen, den gegenwärtigen Verfaſſungsvehältniſſen A 
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deſſelben, in Beziehung auf die $$ 101 und 102 
ndesverfaſſung betreffend, im Einverſtändniß mit Sr. königl. 
Hoheit Unſerem vielgelie für den Fall, daß Letzterer vor Wiedererlangung des Au. 

enlichtes in Unſerer Vertretung mit zeitweiliger Führung der Regale beauftragt oder zur 
Regierung des Königreichs berufen würde, Folgendes: § 1. Die Re e 
welche der landesherrlichen Entſchließung bedürſen, ſollen don dem Minifer, zu deſſen Geſchäfts⸗ 
kreiſe fie gehören Ne § 3 der Verfaffung, vom 22. Dur 1848, die Führung der oberſten 

erwaltung des hart eichs betreffend), in Gegenwart der übrigen Minifter, ausnahmsweiſe 
mindeſtens Eine Auers Mimiſters, dem Könige vorgetragen werden. § 2. Die Verfügungen, 
welche der könſgl. Unterſchrift bedürfen, follen ebenfalls in Gegenwart der übrigen Miniſter, aus⸗ 
nahmsweiſe mindeſtens Eines andern Miniſters, nachdem der Inhalt derſelben vollſtändig vor⸗ 
getragen worden, in Concept und Reinſchrift vom Könige unterzeichnet werden. § 3. Einer 
der bei den Miniſterien angeſtellten Generalſekretäre muß gegenwärtig ſein und über den Be⸗ 
ſchluß, fo wie über die erfolgte Unterzeichnung ein Protokoll führen. § 4. Unter der vom Kö⸗ 
nige unterſchriebenen und von dem Miniſter, zu deſſen Geſchäftskreiſe der Gegenſtand gehört, 
gegengezeichneten Verfügung muß von dem Generalſekretär bezeugt werden, daß die Aucſerti⸗ 
gung nach erfolgtem Vortrage des Inhalts von dem Könige in ſeiner Gegenwart eigenhändig 
unterzeichnet worden. § 5. Die . Ausfertigungen find außerdem mit dem königl. Siegel 
u verſeben. § 6. Die verbindliche Kraft königlicher Erlaſſe in Regierungsangelegenhellen 
ängt von der Beobachtung der in den SS 4 und 5 be eichneten Formen ab. § 7. Verſügun⸗ 
gen, welche der königl. Beſchlußnahme bedürfen, mit Ausnahme der Geſetze und Verordnun⸗ 
ben, können, anftatt vom Könige ſelbſt, auch von den Miniftern im Auftkage des Königs er⸗ 
Allen werden. Die Beſtimmungen der $$ 2 und 3 über die Beſchlußnahme und die Protolli⸗ 
rung verſelden gelten auch bei dieſen Verfügungen.“ 

„Kiel, 15. November. [Der Herzog von Auguſtenburg.] Der jetzt auf 
Nüenſtedten wellende Herzog von Auguſtenburg wird übermorgen zu feiner Familie nach 
Frankfurt wieder zurückkehren. Er war nur hierher gekommen, um genannte Elbvilla 
käuflich an ſich zu bringen, da jedoch der Ausgang unſerer Sache noch der Art unge⸗ 
wiß iſt, daß binnen Kurzem ſelbſt Holſtein auf die Dänen übergehen kann, ſo hat er 
Ime Villa einem. Freunde mit allen Rechten concedirt, um fie vor einer Konfis kation, 
wie ſie ſeine Güter auf Alſen erfahren, jedenfalls geſichert zu haben. Tritt letzterer Fall 
ein, ſo wird er Deutſchland ganz verlaſſen und ſich auf ſeine Güter nach Schweden 
begeben, die er kurz vor der Revoluiton angekauft. Die Revenlien letzterer ſowie zeit⸗ 
weiſe Vorſchüſſe machen es dem Herzog noch immer möglich, ſtandesgemäß zu leben. 
Gegen ſeine Freunde ſprach er ſich offen dahin aus, daß er für keine Schätze der Erde 
feine herzoglichen Erbanſprüche abtreten werde, weniger feiner: Perſon als feiner Nach: 
kommenſchaft halber, deren Rechte er nicht vergeben könne. 


ü ne mar k. a 

Kopenhagen, 10. November, Abends. [Miniſterkriſis.] Der König ift 
giſtern Abend vom Schloſſe Friedrichsborg hierſelbſt eingetroffen. Wie der Korreſpon⸗ 
dent der Pr. Z. „aus zuverläſſiger Quelle“ vernimmt, ſoll die diesmalige Anweſenheit 
des Königs mit nichts weniger als mit einer neuen Miniſterkriſis in Verbin⸗ 
dung ſtehen. An dem von dem Reichstage geforderten Programm und an den Forde⸗ 
rungen der Großmächte wird das Juli⸗Miniſterium geſcheitert fein. Die theilweife 
Auflöſung dieſes Miniſteriums dürfte morgen bereits eine offenkundige Thatſache ſein. 
Als aus dem Kabinette ausſchridende Mitglieder bezeichnen „Gutunterrichtete:“ den. 
Kriegsminiſter, General⸗Major v. Flensborg, den Marineminiſter, Kammerherr v. Dockum, 
den Juſtizminiſter, General⸗Auditeur v. Scheel und den Kultusminiſter, Profeſſor Mad⸗ 
vig; dagegen als an deren Stelle eintretende neue Mitglieder: als Kriegsminiſter 
General⸗Lieutenant v. Hanſen, als Marineminiſter Kammerherr Kommandeur 
Steen Bille, als Juſtizminiſter Ober⸗Auditeur Profeſſor Hall und endlich Graf 
Karl Moltke als — Kultusminiſter, — welches Portefeuille indeſſen wohl nur 
interimiſtiſch von dem Grafen übernommen werden dürfte. — Die übrigen gegenwärti⸗ 
gen Mitglieder des Kabinets würden dagegen in demſelben verbleiben, und zwar ihre 
reſpektiven Portefruilles wie jetzt wieder übernehmen, alſo der geheime Konferenzrath 
Bluhme auch fernerhin Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten verbleiben. Was aber 
die Hauptſache bei der ganzen bevorſtehenden Miniſterveränderung fein wird, iſt: daß 
das ſodann neu rekonſttuitte Miniſterium mit einem entſchiedenen Geſammtſtaats⸗Pro⸗ 
gramm, dem Wunſch der Großmächte entſprechend, vor den Reichtag treten würde, 
Obgleich der Graf v. Sponneck, dem das Notabeln-Projekt ſein Entſtehen verdankt, 
in demſelben wieder verbleiben wird; denn auch er, wie unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen felbſtverſtändlich, hat ſich in den Berathungen des Staatsraths wegen Feſtſtellung 
eines Programms, ganz entſchieden für den Geſammtſtaat ausgeſprochen. — Was der 
Notreſpondent von einer ernſtlichen Note Lord Palmerſtons berichtet hatte, derichtigt er 
het folgendermaßen: Die Sache verhält ſich anders, indem eine direkte Note von dem 
dard Palmerſton hier nicht eingegangen, dagegen aber das hieſige Kabinet durch kon⸗ 
fißentielte Mittheilungen des hieſigen großbritanniſchen Geſandten von den Anſichten 
8 Lord Palmerſton in Kenntniß gefetzt worden iſt, und eden dieſe Anſichten dem ent: 

brechend ſind, was in der gedachten Note ausgeſprochen geweſen fein ſollte. (2) 

5 (Preuß. 3.) 


er 5 men: Wir, unter 
eſetzes vom 5. Septbr., die 


Grof brit an nien. 

* London, 13. November. [Koſſuth in Birmingham.] Koſſuth reiſte 
. — um halb 12 Uhr von Mancheſter nach Birmingham zurück. Früher hatten ſich 
———— der vornehmſten ute von Stadt und Umgebung dei dem Parla⸗ 
K tsmitgliede Mr. Henry zu einem Dejeuner eingefunden. Bei ber Rede, welche 

oſfuch bei dieſer Gelegenheit hielt, ſprach er größtentheils vom Sozialismus und Kom⸗ 
dief smus als von Theorien, deren Geiſt er nicht erfaßt habe, da die Definitionen 
er Prinzipien einander oft ſchnurſtraks widerſprechen. 
Theiln Reiſe nach Birmingham war durch ähnliche Demonſtrationen öffentlicher 

. onde wie bei feiner früheren Reife durch die Fabriksdiſtrikte bezeichnet. Auf allen 
Größe = Volksmaſſen, welche den Train erwarteten, und deren Anzahl je nach der 
Upeiteut er benachbarten Städte mehr oder minder bedeutend war. Die Beamten, Pos 
grüßte e, Führer, Signalmänner der Bahn waren von gleichem Geiſte beſeelt, und be⸗ 

Fr den Train mit Hurrahruf und Hutſchwenken. Wie der Zug ambielt, ſtürzten 

7 r Haufen von Leuten en delete ſich an die Wagen, um einen Händedruck von 
worden War erhaſchen, deſſen Hände durch dieſe oft wiederholte Operation ganz todt ges 


der That, Mr. Koſſuth hatte auf dieſem Wege viel auszuſtehen, 
Und es HR ein Wer, daß er ſich fat b i 
g chen ſiſchen Schmerzen fo ohne Weiteres 
iterzieht. In Stafford war er durch den 14 9 —— 


* 


gen zu ſteigen, um ſich dem Volke zu ieigen. Von mehren Bahnhöfen wehten 
Ne ww abemenen⸗ und Flintenſchüſſe abgefeuert, die a ee Diener 
die u tha =. —— nur ihren Herren nachahmen, denn dieſe hatten Koſſuth für 
dom eiſe einen der königlichen Wagen gratis angeboten, was aber Koſſuth nicht ange⸗ 
men hatte. Er war von Lord Dudley Stuart, Mr. Maſſingberd, Mr. Pulszky, 


N 


ee aus dem 


dern auch moraliſche Unordnung zu ändern ſuchen. Der Ordnung, 


Mr. Hajnik, begleitet. Durch die vielen Begrüßungen werfpätete ſich der Train, 
fo daß er keſt um 3%, Uhr in Birmingham eintraf, Frauen, weiche bei dem 
großen Andrange nicht bis zu Koffuchs Wagen durchdringen konnten, baten rührend, 
daß ihnen Jemand dazu verhelfen. möge, Koſſuths Finger zu berühren, und mancher 
gelang es wirklich, das Herz eines Polizeimanns oder eines Trägers zu erweichen, daß 
er ihr dieſen Liebesdienſt erwies.“ 85 eee 

In Birmingham ward Koſſuth am Bahnhof empfangen und begrüßt. Unter dem 
Zuruf der Maſſen zog er bis zur Stadthalle, wo ihm verſchiedene Adreſſen überreicht 
wurden, eine von Coventry, durch den ehrwürdigen Mr. Lillis, von den Einwohnern von 
Derby durch Alderman Moß; von Nordhampton durch den dortigen Mayor; desgleichen 
von Worcheſter und von Waffeld. Andere Adreſſen der Orte: Aſhton, Burp, Burnlep, 
Denton, Halifax, Heywood, Liverpool, Oldham, Mancheſter, Preſton, Rochdale, Stanley, 
Stockport, Wrerham und mehreren Aſſociationen waren ihm am Dienſtag übergeben 
worden. — Die große Banketthalle war, mit Ausnahme der Seitengallerien, wo man 
einige leere Sitze bemerken konnte, ganz voll. Das Bankett war von den Einwohnern, 
nicht von der Corporation veranſtaltet worden. Die Halle war zu dieſer Gelegenheit 
dekerirt worden. Auf dem Getäfel der Gallerien las man die Namen der beiden Grafen Bat: 
thyani, Bem, Dembinski ꝛc. In der Fronte glänzte mit großen Buchſtaben das: 
„Willkommen, Koſſuth!“ Um 1,6 Uhr ſetzte man ſich zu Tiſche. Das Bankett dauerte 
bis an Mitternacht. Es waren 850 Tafelgäſte anweſend. Das Kouvpert koſtete 
1 Pfund. Mr. Walter Savage Landor, der nicht erſcheinen konnte, hatte ein enthu⸗ 
ſiaſtiſches Gelegenheitsgedicht eingeſendet. Unter den Rednern erwähnen wir das Par⸗ 
lamentsmitglied Mr. Shofefield, den Präſidenten des Bankets, den amerikaniſchen Ge⸗ 
neral Wallbridge. Die Herren T. Smith, Pulßky, Dawſon, endlich K., deſſen Rede 
zwei eine Viertelſtunde dauerte und die, ſowie die von Mancheſter etwas mehr an die 
von ihm in Ungarn gehaltenen Reden erinnert, als die, welche er bis jetzt den Eng⸗ 
ländern zum Beſten gegeben hatte. 5 

Wie können mit Beſtimmtheit unfere frühere Angabe wiederholen, daß Koſſuth nicht 
vor dem 20. d. M. nach Amerika abreiſen wird. 


Frankreich. 3 
Paris, 13. Nov. [Legislative Verſammlung.] Den Vorſitz führt Dupin. um 2% ° 
Uhr wird die Sitzung der Legislativen eröffnet und das Protokoll vetleſen. — An der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Diskuſſſon über den miniſteriellen Antrag auf Abſchaffung des Geſetzes 
vom 31. Mai. Larocheſacquelin hat das Wort. Als Mitglied der Kommiſſion erklärte 
er ſich für die weiteſten Modifikationen des Geſetzes vom 31. Mai. Zwiſchen dem Geſetzvor⸗ 
ſchlage der Regierung und der Nationalverfammlung blieb keine Wahl, als ſich für die ein a 
Abrogation zu entſche iden Ob das rohe Geſetz vom 31. Mai (loi sauvage) von der National« 
verſammlung oder der Regierung vernichtet wird, gelte ihm gleich. Er verzichte nicht auf, das 
Wort, werde aber erſt ſprechen, wenn die Majorität erklärt, welche Modifikationen fie. wolle. — 
Larochejgequelin tritt daher das Wort an Herrn Vatismenil ab, der nämlich erklärt, daß er nut 
als Kommiſſtonsmitglied und Berichterſtatter über das e „Das Geſetz vom 
31. Mai enthält nämlich Beſtimmungen, welche ſich erſtens auf das Domicll, und zweitens auf 
die Art der Beweisführung des Domicils beziehen. Bei Beralhung des Wag digen De 
von dieſen zwei Punkten die Rede ſein. „Wir waren der Meinung, daß das Domieil keine 
Garantie für die Wahl giebt, wenn es nicht eine gewiſſe Dauer hat. Das organiſche Geſetz 
ſoll die Garantien eines moraliſchen Votums geben. Vatismenil erörtert nun die Wahlgeſetz⸗ 
Beſtimmungen der erſten Republik. Ihre Garantien hätten nicht ausgereicht. Es bleibe daher 
nichts als das Domicil. Herr Cormenin habe zwar in dem Geſetzgebungs⸗Komitee die Aus⸗ 
ſchließung der Domicilgarantie verlangt, allein ſein Antrag wurde doch verworfen. Man könne 
nicht für die Gemeinde- und Nationalverſammlungswahlen verſchiedene Liſten der Wähler haben; 
die Liſten müßten nur dieſelben fein, Für die Munizipalwahlen wäre bie Friſt von drei Jahren 
nicht zu viel. Ein Menſch nämlich, der 3 Jahre in einer Gemeinde gelebt hat, müſſe ein Mann 
der Ordnung ſein, der böſen Einflüſſen minder zugängig iſt. In dieſer Hinſicht halte er auf das 
Zjährige Domicil. Was die Art des Beweiſes nun betrefie, jo ſetze eben das Geſetz vom 31. 
Mai deren fünferlei feft. Diele Zahl ſchien ihm zu gering, und die Kommiſſion glaubte, fie 
vermehren zu müſſen. (Der Redner vertieft ſich hier in die Art und Weiſe der Domicilbeweiſe.) 
— Das Prinzip des Geſetzes vom 31. Mai ſoll bleiben, nur der Kreis jener Beweiſe dagegen 
erweitert werden. Dies ſei der Sinn des Munizipalgeſetzes, welchen man auch auf das Geſetz 
vom 31. Mai anwenden könne, das aber von der Regierung desavouirt würde, die nicht die 
Initiative dazu in Anſpruch genommen, welche ihr allerdings zugeſtanden würde. Es verlange 
der Präfident eine Diskuſſton dieſes Geſetzes Seitens der Nationalverſammlung. Es ſei aber 
bei der trüben Ausſicht in die Zukunft nicht an der Zeit, dieſe gane Ordnungsgarantie, das 
Geſetz vom 31. Mai fallen zu laſſen. Der Präſidenk ſage in feiner Botſchaft, er hätte voraus. 
geſehen, daß es einſt feine 4 ſein müſſe, das Geſeß vom 31. Mai zu beſeitigen. 155 ſei 
wohl anwendbar auf ein Geſetz, welches auf den Moment berechnet wäre, könne aber nicht von 
einem Geſetze gelten, das Wahlgeſetz iſt, und daher blos promulgirt worden ſei, um nie in An⸗ 
wendung gebracht zu werden. Als im Monat Mat das Munizipalgeſetz zur Diskuſſton kam. 
worin doch auch die dreijährige Domicilfrift vorgeſchrteben, habe die Regierung nichts dagegen 
eingewendet. Man ſage aber, daß die Desavouirung der ſeit drei Jahren verfolgten Polttit 
durch die Abrogation des he vom 31. Mai, die Bedingung der Verſöhnung der beiden 
Gewalten ſei? „Nein meine Herren, wären Sie ſo ſchwach nachzugeben, ſo exiſtirt nur noch 
eine Gewalt, Ihre Gewalt wäre nur noch ein bloßer Name. (Beir 
pflichtung rechts.) Der Redner verlangt die Verwerfung des Geſetzes, auf daß die Diskuſſton 
des Muntzipalgeſetzes unmittelbar auf die Tagesordnung geſetzt werde. Auf dieſe Weiſe würde 
die Ehre und Würde beider Gewalten in gleicher Art geſchont. (Beifall: rechts.) — Thorignp, 
Minſſter des Innern: Der Vorredner wünſche die Harmonie beider Gewalten zu erhalten; er 
wünſche es auch, allein zu dieſem Zwecke trüge er auf Verwerſung eines Antrages an, der von 
einer der Gewalten geſtellt worden. Dieſer Antrag ziele aber auf Ordnung f * 
tigkeit; die Folgen des Geſetzes vom 31. Mai hätten alle Berechnung überſchritten. Nie mand 
dachte daran, ein Dritttheil der Wähler ihres Rechtes zu berauben. Hätten jene dies voraus⸗ 
gewußt, die dieſes el voti rt, fie hätten nicht dafür geſtimmt und übrigens haben jene Rede 
ner von vornherein ſelbſt die Nothwendigkeit der Modifikation des Geſetzes vom 31. Mai zuge⸗ 
eben. Warum alſo gleich verwerfen und nicht ins Detail eingehen? If dieſer Geſetz entwur 
o verwegen, daß man ihn nicht einmal in ernſtere Berathung ziehen dürfe? (Lärm rechts.) 
Er finde darin die ganze Kraft der Ordnungspartei, die Baſis der Stärke der Exekutive, mit 
dem unerſchütterlichen Willen am Wohle des Staates zu arbeiten. (Unterbrechung.) Die 
Kommiſſion ſei zu weit gegangen und wolle die Verſammlun 3 ihr auf einer 
vielleicht gefährlichen Bahn zu folgen, (Heſtiger Lärm rechts. Mehrere Stimmen: Zur Ord⸗ 
nung! zur Ordnung!) Der Redner vor ihm ſagte eben, daß die Störung der Harmonie zwi⸗ 
fen den Gewalten ein Unglück für das Land wäre? Was ich ſage, iſt ige Das Geſetz 
vom 31. Mai beraubt ein Drittel der Wähler ihres Rechtes und man dürſe 8 au 
Beſeitigung dieſes Unrechtes nicht fo gen, ri verwerfen.“ (Neuer Lärm rechts.) Thorigny 
erklärt, was er unter Unrecht verſtehe. ſtelle ſich hierbei nur auf den Standpunkt jener, die 
auf den Wählerliſten geſtanden und wieder von denſelben weggeſtrichen worden. an möge 
nicht glauben, der Geſehvorſchlag des Miniſteriums fei eine Konzeſſſon, welche den Drohungen 
emacht worden. Die Regierung glaube damit die Politik der Ordnung zu verfolgen. 
an wiſſe übrigens, wie ſchnell in Frankreich der Haß an die Stelle der Unzüfriedenheit trete. 
Glaube man Ne daß es ſo bequem ſei, ſich den Haß der b. ce. 
Wähler auf den Hals zu laden? e anhaltender Ausbruch rechts. Große Auf⸗ 
regung.) Thorigny bedauert wegen Mißverſtändniſſes feiner Reden, alle Augenblicke unter⸗ 
brochen zu werden. Er mache nicht zum erſten Mal die parlamentariſche Prüfung durch und 
habe Beweiſe abgelegt, daß er ein Ordnungsmann ſei. Man müſſe nicht blos materielle, ſon⸗ 
der ruhigen Erneuerung 


ik: des su 


e angegriffen werden. 


127 alten das 
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zu 
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Votzen babe anerkannt, daß das Geſetz vom 31. Mai einer Modifikation bedürfe. 


menil ſchlage vor, 
tlichteit des Berichterſtalters n 

dee nme € verweigerte, zur zweiten Leſung des Geſetzvorſchlages auf Abſchaffung 

des Geſetzes vom. 

— Michel de Bone 


twurf aus zwei Grün 
en dr, welt die Beibehaltung des Geſetzes vom 31. Mal nach ſich zieht, dann Bei 
e 


; llen. 
eoner analiſirt nun den Antrag von Vatismenil. Das Munizipalwahlgeſetz beruhe auf der 
Grundlage, wie das Geſetz vom 31. Mai. Wozu die Berathung deſſelben aber auſſchie⸗ 
ben? Die Munizipalwahl und die politiihe Wahl haben nichts mit einander gemein Die 
Konſtitu ion fordere für die Munizipalwahlen das Domicil der Wähler im Kanton © fordert 

ſcht daſſelbe für die polltſſchen Wahlen. In einer demokratiſchen Republik brauche der Wähler 
nicht domizilirt zu fein, denn da die Nepräfentanten ganz Frankreich repräſentiren, fo können fie 
auch von jedem Franzoſen gewählt werden. Das Geſetz vom 31. Mai hatte keineswegs zum 
Zweck die Verifikation des Sucfrage universel, ſondern die bloße Verminderung der Zahl der 
Wähler. (Beifall links.) Die Frage müſſe jetzt zwiſchen den Republikanern und Ropaliſten ent⸗ 
ſchieden werden. Das allgemeine Wahlrecht wäre das einzige unbeſtreitbare Reſultat der Fe⸗ 
bruar⸗Revolution. Es handelt ſich nicht mit dem Worte „ſchrankenloſes Wahlrecht“ ſolche be, 
gründete Einwürfe abzufertigen. Es handele ſich nicht darum, den Frauen und urtheilsloſen 
Jünglingen das Wahlrecht zu verleihen! Der Redner geht bier in metaphyſiſche Erörte⸗ 
rungen über das allgemeine Wahlrecht ein, worüber die rechte Seite ihre Ungeduld wie ⸗ 
derholt äußert. Seines Dafürhaltens wäre die ſechsmonatliche Domizilfriſt, die durch Dekret 
vom 15. März 1845 beſchloſſen worden, ſchon übertrieben! Die Konſtituante ſei ja aus dem 
allgemeinen Wahlrecht ene und der Mann der Majorität, Louis Napoleon, habe ja 
dem allgemeinen Wahlrecht feine Würde zu verdanken. (Eine Stimme rechts: Seit geſtern ge» 
hört er Ihnen an!) Wenn der Chef der Exekutiogewalt eine Maßregel beantrage, die er für 
ſachgemäß halte, jo ſtimme er für ihn. (Beifall links.) Der vorgebrachte Antrag ſei aber ger 
eignet, die Ordnung aufrecht zu halten, denn deren Grundbedingung ſei die Achtung vor der 
Verfaſſung, die das höchſte Gefetz ſei. Auch er wiederhole, man hätte nimmer das Geſetz vom 
31. Mai geſchaffen, wenn man vorausgeſehen, daß es drei Millionen ihres Rechtes beraube. 
Man ſpreche von Drohungen mit Bürgerkrieg, es läge ihm und seinen Sinnesgenoſſen aber 
Pe ihre Anſichten durch Drohungen Andern 4 0 4 77 Es heiße nicht mit Bürgerkrieg 
drohen, wenn man erkläre, daß in den Augen des Volkes das Grundgeſetz nunmehr verletzt er» 
ſcheine. „Wenn Euer Haus brennt“, ſagt Michel, „ſo ſchreie ich Feuer, bin ich darum etwa 
der Brandſtifter?“ (Schallendes Gelächter links.) Der Chef der Erefutiogewalt jagt heute in 
der Botſchaft, was wir in der Debatte des Geſetzes vom 31. Mai geſagt. Er macht es gerade wie 
Sie, wie ich, nach einer mehr oder minder ſturmbewegten Jugend (ſpöttiſches Gelächter rechts) er» 
kennt er die Macht und Autorität des Rechtes an. Handeln Sie ſo, wie man im Jahre 1831 in 
Ae Dee Erblichkeit der nen gehandelt, und geben Sie dem Gefühle des Volkes nach. 
Borausgeſetzt, die ausgeſchloſſenen Wähler würden ſich 1852 an der Thüre der Wahlkolleglen 
einfinden, um mitzuftimmen, glauben Sie dann, die Nationalgarden, die über die Wahlurnen 
da wachen haben, hätten dann die Macht, fie zurückzuweſſen? Wohl weiß ich, man ſagt — das 
and würde durch das Heer gerettet werden! Wäre dem fo, fo würde ich mein Land beklagen; 
denn iſt der Degen ein Kromwell, fo haben wir einen Prokektor — iſt es ein Monk, jo be 
kommen wir Be den Fünften — ift es der Napoleon des 18. Brumaire, fo haben wir 
das Kaiſerreich. Heißt er aber Galba, 5 oder Vitellius, ſo haben wir den Verfall des 
Römerreiches wieder. (Rauſchender Beifall links.) — Juſtizminiſter Daviel bemerkt tur, daß, 
würde das Geſetz vom 31. Mai beibehalten, fo würde die Regierung dieſem Geſetze Achtung 
u verſchaffen wiſſen. Nachdem darauf der Berichterſtatter Daru den Antrag, zu einer zweiten 

erathung überzugehen, mit den aus dem Berichte bekannten Motiven bekämpft, wird darüber 
übgeftimmt, und die zweite Berathung (wie ſchon mitgetheilt) mit 355 gegen 348 Stimmen 
verworfen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 16, November. Geſtern Nachmittags wurde einem auf der Schmitz 
debrücke wohnhaften Oberlehrer, welcher mit ſeiner Frau ausgegangen, aber das Dienſt⸗ 
mädchen zur Bewachung der Wohnung zurückgelaſſen hatte, aus einem in der letzteren 
befindlichen verſchloſſenen Sekretair ein 50 Thaler⸗Schein und 34 Thlr. in Silbergeld 
meſſt Doppelthaler, darunter mehrere Mansfelder, entwendet. Der Verſchluß des Se⸗ 
kretärs iſt unverſehrt geblieben, und das Dienſtmädchen als des Diebſtahls verdächtig, 
obwohl ſie die That nicht zugeſteht, und das entwendete Geld bei ihr nicht vorgefunden 


worden iſt, gefänglich eingezogen. 


Liegnitz. Der Regierungs⸗Rath Lierß und der Regierungs- Aſſeſſor 
ſigen könkgl. Regierung verſetzt und in das Kollegium eingeführt worden. Der bisherige Hülfs⸗ 
lehrer Göbel als evangeliſcher Schullehrer zu Steinſeiffen, Hirſchberger Kreiſes; der bisherige 
Hülfslehrer Robert Schmidt als evangeliſcher Schullehrer und Kantor zu Deutſch⸗ Wartenberg, 
Und der bisherige Schullehrer zu Kottwitz, Herrmaun Büttner, als Schullehrer, Kantor und 
Organiſt zu Tſchepplan, Glogauer Kreiſes. Arte 


Nan 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


4 5 2 1 
Berlin. [Die ſog. Kornbörſe.] Die mehrſach zur Sprache gebrachten Vorfälle auf 
der fogenannten Kornbörſe haben den von dem Beſuch der Kornhalle um deshalb ausgeſchloſſe⸗ 
nen Kaufleuten, weil fie außer mit Getreide auch mit and rn Dingen, wie Oel, Spiritus, Han 
del treiben, Anlaß zu einer Beſc werde an das hieſige königl. Polizei. Präſidium gegeben. Die, 
ſes, von dem Grundſatz ausgehend, daß der Marktverkehr ein vollkommen freler und allen 
ändlern offen chender fein müſſe, hat entſchieden, daß den ausgeſchloſſenen Kaufleuten der 
utritt zu dem Markte geſtattet werden müſſe, reiche der Platz in dem geſchloſſenen Raume nicht 
aus, ſo könne der Markt ja unter freiem Himmel abgehalten werden. — Eine „Kornbörſe“ 
giebt es übrigens hier nicht, denn in den Statuten der Börſe der hieſigen Kaufmannſchaft heißt 

ji) ausdrücklich: — „es giebt in Berlin nur eine Börfe” 


"2 

[Der Selbftverlag) Seitens der Minifterien für Handel und Gewerbe und für das In- 
. ift eine Circularverf 5 3 
. dahin aus Pig der „Selbſtverlag“ als folder von vorn herein als 
ein Gewerbebetrieb nicht all der tet. — Es ſei Seitens der Verwaltungsbehörden feſtzuſtellen, 
ob in len vorliegenden Fa 10 „‚Setöftverta „in die Kategorie des Gewerbebetriebes falle 
oder nicht. Was aber die Herausgabe Selb Zeitungen und Zeitſchriften im Selbſtverlage an⸗ 
betreffe, ſo fei bei dieſer Gattung von Selbstverlag iu jedem Falle der „Gewerbebetrieb“ anzu- 


nehmen. hu! —̃ ĩ air: 
i a 1 


H. Barth m Breslau. 


Sack ſind zur hie⸗ 


Nedakteur und Verleger: 


7 4 


. zul Bekanntmachung. te 
Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 6 Perſonen, 


daran geſtorben 2 Perſonen, davon geneſen 3 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 


Breslau, den 16. November 1851. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Theater Repertoire. 

Montag den 17. Novbr. 46ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Hieronymus Knicker.“ 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen, nach Dit. 
tersdorf's ne 8 bearbeitet von 
Vulpius, Muſik von Dittersdorf. 

Dinstag den 18. Novbr. 47ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Minna von Barnhelm, oder: Das 
Soldatenglück.“ Luſtſpiel in 5 Akten von 
G. E. Leſſing. 

Mittwoch den 19. Novbr. Bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement. Zum Benefiz 
für den Negiſſeur Herrn Meyer. 
1) Zum erſten Male: „Leichtſinn und 
Heuchelei.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen, nach 
„the school of scandal“ des Sheridan frei 


[2367] Bekanntmachung. 

Das zur Herrſchaft Groß Laſſowiz im Ro» 
ſenberger Kreiſe, gehörige, an der Poſtſtraße von 
Oppeln nach Kreuzburg, 2% Mellen von Ro⸗ 
ſenberg, eben ſo weit von Kreuzburg und 7 
Meile von der Poſtſtation Thule gelegene Gut 
Laskowitz welches 

circa 1054 Morgen 66 Qu.⸗R. Acker 

„ 303 „ 103 „ Wieſen und 
46 Teiche 


. e 
: zufammen 

eirea 1472 Morgen 35 Du.R. 
EEE OL auf 12 Sabre von Sopannis 1852 
im We 8 
pachtel werden. ege der bmiſſton ver. 
Pachtluſtige, welche ihre Befähigung als Land⸗ 
wirthe und das zur Beſtellung der Kaution von 


. an die königl. Regierungen ergangen, in welcher ſich dieſe oberſten]? 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1500 Rthl. erforderliche diſponible Vermögen 
nachweiſen können, werden demnächſt erſucht, 
ihre Offerten bis ſpäteſtens den 15. Dezember 
d. J. ſchriftlich an den unterzeichneten, in deſſen 
Geſchäftszimmer die Pachtbedingungen, die Karte 
und das Vermeſſungsregiſter taglich in den ge⸗ 


bearbeitet von L. Meyer. 2) Warſchauer 
Salon Mazurka, geſetzt von Herrn L. 
Haſenhut. 3) Zum erſten Male: „Der 
Prinz⸗Präſident.“ Schwank in einem 
Aufzuge von L. Meyer, Muſik von Unverricht. 
4) Zum erſten Male: „Fritz, Ziethen 
und Schwerin.“ (Die Nacht vom 21. auf 
den 22. Juli 1756.) Hiſtoriſch ⸗dramatiſche 
Scene in einem Aufzuge von H. Mayerhofer. 
5) Lebende Bilder. 


Markt⸗Preiſe. 


Breslau am 17. November 1851 
} ſetuſte, feine, mit., ordin. Waare. 


nen, einzuſenden, wonächſt die Erklärung über 
die Annahme des Gebots innerhalb 14 Tagen 
nach dem 15. Dezember d. J. erfolgen wird. 
Sauſenberg bei Thule, den 10. Noobr. 1851. 
Der fürſtlich hohenlohe⸗öhringſche Rath 
und Bevollmächtigte 
v. Zſchüſchen. 


Weißer Weizen 1 ke u 3 12 1 ————s—rðXrT̃ ˙ — ß —— 
63 diio 65 5 . 2 

8 „ 60. 58 55 52 [2447] Fremdenliſte von Zettlig Hotel. 

Geiste e Kaufm. Wittenſtein aus Barmen. Kaufm. 
ale 29 28 7 26 Riesberg aus Leipzig. Graf Przezdzieckt aus 

Se Il 80 78 74 70 Warſchau. Graf Ruſſockt aus Galizien. Lieuk. 
Sommer⸗Rübſen 60 58 55 52 Rocholl a. Silberberg. Lieut, v. Kleiſt a. Brieg. 
Spiritus 11% Rd. Gld. 

Die von der Handelkskammer eingeſetzte er 2 

Marktkommiſſion. \ 


[1998] Im der Sort.-Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, ‚Her 
renſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


die Wunder der Sympathie und des 


Magnetismus 


oder die enthüllten Zauberkräfte und Geheimniſſe der Natur, enthaltend 200 
vielfach bewährte ſympathetiſche und magnetiſchr Mittel, durch welche nicht 
une ſehr viele Krankheiten, Wunden und ſonſtige leibliche Uebel ſchnell, 
wohlfeil und ſicher geheilt werden können, ſondern die auch die Hauswirth⸗ 
ſchaft, Viehzucht, dem Acker⸗, Wieſen⸗, Obſt⸗ und Gartenbau, dem Forſt⸗, 
Jagd⸗ und Fiſchereiweſen ungewöhnliche Vortheile erſchließen. Vierter unver⸗ 
änderter Abdruck. Voigt, Weimar. Duodez. Geh. 10 Sgr. 

Nur Ein Bändchen, nicht zu verwechſeln mit dem 2., J., 4. u. 5. 

Daß ſolche Mittel doch mehr als bloßer Aberglaube ſind, daß ſie in Millionen Fällen alle 
andern an Wirksamkeit und Zuverläſſigkeit übertreffen, daß Ne gegen gewiſſe Uebel ſelbſt von den 
50 Aerzten verordnet worden find, iſt zu ſaktiſch, als ge 
Nellung derſelben verdienſtlich fein ſollte; denn warum wird es nie trügen, daß ein geſchälter 
Borfterapfel, gegen die Blüthe geſchabt laxirend, — gegen den Stiel dagegen verſtopfend wirkt, 
— daß die grüne Rinde des Hollunders aufwärts geſchabt ein vorzügliches Brechmiklel abgiebt, 
ſoßen kann gen purgirend wirkt, — alles Thatſachen, die kein grübelnder Rationalismus um⸗ 

n. 

8 =. Man bittet dieſes Büchlein nicht als 1. Bändchen, ſondern als eine in eſchloſ⸗ 
ſene Schriſt zu betrachten, die alles hierher Gehörige vollſtändig enthält. Bei dem In ah 
ſatz, den es fand, hielt es zwar der Herausgeber feinem Intereſſe zuträglich, noch ein 2., 3, 4. 
und ötes Bändchen zuſammenzuſtellen: welche der erſte Verleger aus Gründen abgelehnt hat, 
weil nach ſeiner Meinung dieſe Materie, wovon der Kern in obiger Schrift doch ſchon enthal⸗ 
ten iſt, nicht zu weit ausgeſponnen werden dürfte. N 

In Oppeln bei Graß, Barth u, Comp., in Brieg bei Ziegler. 


[1921] Im Kommiſſlons-Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Her⸗ 
renſtraße Nr. 20, iſt ſo ai enffrenen und in allen aan zn — ene 
Dr. John, (Lehrer der Landwirthſchaft,) ſechs Geipräche über die 


Röhren⸗Drainirung 


auf den Feldern und in der Ziegelei von Proskau. 
gr. 8. Geh. (Raabe in Doms Preis 5 Sgr. 


Vörſenberichte. 5 


ärk. 34% 91½ Br. , Gl., 
Gl., 47 101 bez., Prior. 5% Serie III. 100% * . 
eat weigh, 1 20 bey 4 L 56 


Wc 61% bez. u. Gl. 
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wöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen werden kön⸗ 


daß nicht eine vollſtändige Zuſammen⸗ 


